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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Det-
mold‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen
Lebens in den ostwestfälisch-lippischen Regionen umfasst. Es konnten 43 Autorinnen
und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen, für die Bearbeitung der 100 Ortsartikel gewonnen werden. Über-
blicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle generelle Sachverhalte erörtert
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien bis
zur Auflösung des Alten Reiches2 auf und stellen die jeweils eigenständige territoria-
le Judenpolitik dar, und zwar im Hochstift Paderborn, im Hochstift bzw. Fürstbistum/
Fürstentum Minden, in der Fürstabtei bzw. dem Fürstbistum Corvey, in der Herrschaft/
Grafschaft bzw. dem Fürstentum Lippe, in den Grafschaften Ravensberg und Rietberg,
in der Herrschaft Rheda sowie im Amt Reckenberg. Informationen zur Reichsabtei Her-
ford finden sich – da diese im Umfang weitestgehend mit der Stadt Herford identisch ist –
im Ortsartikel Herford. Eine detaillierte Karte zeigt die erwähnten jüdischen Gemeinden
und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behörden auf der Grundlage
des Gesetzes ‚Über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18473 festgesetzten – und
etwa im selben Zeitraum auch in Lippe eingeführten – bisher noch nicht dargestellten
Synagogenbezirke. Veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h. die in den
1850er Jahren größtenteils umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste.

1 Prinzipien der Darstellung
Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Gemein-
schaften – gemeint sind damit lose Zusammenschlüsse von Juden – darzustellen, wo-
bei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökonomischer oder
demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum Wiederaufbau
nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt wurde. Das
Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene Tendenzen der For-
schung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestaltenden Teil der
Gesellschaft4 und nicht ausschließlich unter der Prämisse der Verfolgung im Nationalso-

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Obwohl das Land Lippe seine Selbständigkeit bis 1947/48 behalten hat, endet der Überblicksar-
tikel ebenfalls mit dem Bestehen des Alten Reichs, da die späteren Entwicklungen weitestgehend
analog zu denen in Preußen verliefen.

3 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 263–278.
4 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer

Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
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zialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse – wie sie vielfältige über-
regionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regionaler Ebene zu erreichen und
somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamtdokumentation jüdischen
Lebens vorzulegen.5 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und the-
matischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für wei-
terführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Detmold, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein
Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine jüdische
Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren oder nur für
einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Ortsartikel, sondern
finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung erfolgt über einen sepa-
raten Registerband; ferner sind sie in der beiliegenden Karte verzeichnet. Diesbezüglich
wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Von Gemeinde wird nur gesprochen,
wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die das Vorhandensein eines Minjan vor-
aussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf Gemeindeleben vorliegen. Eine Ge-
meinschaft hingegen geht lediglich von der Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten
aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des
‚Gesetzes über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen
Status erhielt; die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wur-
den synonym verwandt.6

Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten uns vorliegenden Nachweis7 bis zur heuti-
gen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg
wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Or-
te wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform zugrunde gelegt. Den Mit-
gliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war von Anfang an das metho-
dische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach
den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei
es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogen-
bezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitrei-
chende Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg
sowie deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren
Orten kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick.

Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt. Vgl. URL: http://www.saw-leipzig.de/ forschung/projekte/
europaeische-traditionen-enzyklopaedie-juedischer-kulturen [letzter Zugriff 20. 9. 2012].

5 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze
für das Handbuch insgesamt werden in der Einleitung des gleichzeitig für den Druck vorberei-
teten Generaliabandes vorgenommen.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 270 (Titel
II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78.

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit geben
nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue Informa-
tionen gefunden werden können.
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3 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbar-
keit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehemaligen preußischen
Provinz8 lagen – zu. Für Lippe mussten andere Zeitschnitte gewählt werden; zugrunde
gelegt wurden die Jahre 1858, 1880, 1890 und 1925.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1) folgen Ausführungen zur Geschichte der
jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungs-
punkt 2). Berücksichtigung finden ferner die innere Gemeindestruktur und -verfassung
sowie die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kul-
tur und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeei-
gentum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt
unter Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls
auf Pracht verwiesen.9 Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen und
Literatur.

4 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte. Solche Unterschiede erklären sich häufig aus dem Forschungsstand
der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit10 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimmten oder durch militärische Besetzungen
vorweggenommen wurden, werden teilweise zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07.
Da für Stadt und Land bis in das 19. Jahrhundert hinein u. a. unterschiedliche Gesetze
galten, werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, – aber anders als
im Münster-Band – mit Angabe der Aktennummern. In 4.2 werden nicht grundsätzlich
alle vorhandenen Abbildungen aufgeführt. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen)
werden die für die Beiträge ausgewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israeliti-

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vorliegen,
d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. Ein Ausrufezeichen [!] hinter der
Angabe für das Jahr 1925 bedeutet, dass in der gedruckten Preußischen Statistik die dort auf-
geführte Summe nicht mit den zuvor genannten Zahlen übereinstimmt. Listen aus der Vormo-
derne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, enthalten manchmal unterschiedliche Angaben,
hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

9 Pracht, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold. Ab-
weichungen von Angaben bei Pracht wurden nicht gekennzeichnet, wenn der Sachverhalt von
den Autoren überprüft worden ist.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil-
/ Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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sches Familienblatt‘ – mit konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Arti-
kel für einen Beitrag ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellen-
angaben nicht zu überfrachten. Gliederungspunkte entfielen, wenn keine Informationen
dazu vorlagen.

Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdes-
sen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. Auf ortsübergreifende Litera-
tur erfolgt in den Ortsartikeln des Bandes Detmold – anders als im Band Münster, wo
diese separat unter Gliederungspunkt 4.4 aufgeführt ist – kein gesonderter Hinweis, die-
ses Vorgehen war aufgrund des erheblichen Umfanges des Bandes notwendig. Der neue
Gliederungspunkt 4.4 führt nur ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte
auf. Der Band enthält, wie für jeden der anderen Teilbände vorgesehen, ein Verzeichnis
derjenigen Werke, die in den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden, sowie ausgewählte
Überblicks-Literatur mit westfälisch-lippischem Bezug.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den Da-
ten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht um
Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch
die landessprachlichen Namen aufgeführt. Die in den Quellen unterschiedlich wiederge-
gebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln weitgehend
übernommen. Quellenzitate sind mit „doppelten Anführungszeichen“ gekennzeichnet,
NS-Begriffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.

In das Glossar werden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – Religion und Kultus,
jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begriffe orientiert sich
am ‚Philo-Lexikon‘11.

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.
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Albaxen →Höxter-Albaxen
Alverdissen →Barntrup-Alverdissen
Amelunxen →Beverungen-Amelunxen
Bad Driburg
Bad Driburg-Dringenberg
Bad Driburg-Pömbsen
Bad Lippspringe
Bad Oeynhausen
Bad Salzuflen
Bad Salzuflen-Schötmar
Bad Wünnenberg
Bad Wünnenberg-Haaren
Barntrup
Barntrup-Alverdissen
Bega →Dörentrup-Bega
Belle →Horn-Bad Meinberg-Belle
Beverungen
Beverungen-Amelunxen
Beverungen-Herstelle
Bielefeld
Bielefeld-Schildesche
Blomberg
Blomberg-Cappel
Blomberg-Reelkirchen
Bösingfeld →Extertal-Bösingfeld
Borgentreich
Borgentreich-Borgholz
Borgentreich-Bühne
Borgentreich-Großeneder
Borgentreich-Körbecke
Borgentreich-Natzungen
Borgentreich-Rösebeck
Borgholz →Borgentreich-Borgholz
Borgholzhausen
Brake →Lemgo-Brake
Brakel
Bruchhausen →Höxter-Bruchhausen
Bühne →Borgentreich-Bühne
Bünde
Büren
Cappel →Blomberg-Cappel
Daseburg →Warburg-Daseburg
Detmold
Dörentrup-Bega
Driburg →Bad Driburg
Dringenberg →Bad Driburg-Dringenberg
Elbrinxen →Lügde-Elbrinxen
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Enger
Extertal-Bösingfeld
Extertal-Silixen
Frille →Petershagen-Frille
Fürstenau →Höxter-Fürstenau
Großeneder →Borgentreich-Großeneder
Gütersloh
Haaren →Bad Wünnenberg-Haaren
Halle
Harsewinkel
Hausberge →Porta Westfalica-Hausberge
Heiden →Lage-Heiden
Herford
Herlinghausen →Warburg-Herlinghausen
Herstelle →Beverungen-Herstelle
Höxter
Höxter-Albaxen
Höxter-Bruchhausen
Höxter-Fürstenau
Höxter-Lüchtringen
Höxter-Ottbergen
Höxter-Ovenhausen
Höxter-Stahle
Hohenhausen →Kalletal-Hohenhausen
Hohenwepel →Warburg-Hohenwepel
Horn →Horn-Bad Meinberg-Horn
Horn-Bad Meinberg-Belle
Horn-Bad Meinberg-Horn
Kalletal-Hohenhausen
Kalletal-Langenholzhausen
Kalletal-Lüdenhausen
Kalletal-Talle
Kalletal-Varenholz
Körbecke →Borgentreich-Körbecke
Lage
Lage-Heiden
Langenholzhausen →Kalletal-Langenholzhausen
Lemgo
Lemgo-Brake
Levern → Stemwede-Levern
Lichtenau
Lippspringe →Bad Lippspringe
Löwen →Willebadessen-Löwen
Löwendorf →Marienmünster-Löwendorf
Lübbecke
Lüchtringen →Höxter-Lüchtringen
Lüdenhausen →Kalletal-Lüdenhausen
Lügde
Lügde-Elbrinxen
Lügde-Rischenau
Marienmünster-Löwendorf
Marienmünster-Vörden
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Minden
Natzungen →Borgentreich-Natzungen
Neuenkirchen →Rietberg-Neuenkirchen
Niederntudorf → Salzkotten-Niederntudorf
Nieheim
Oerlinghausen
Oeynhausen →Bad Oeynhausen
Ossendorf →Warburg-Ossendorf
Ottbergen →Höxter-Ottbergen
Ovenhausen →Höxter-Ovenhausen
paderborn
Peckelsheim →Willebadessen-Peckelsheim
Petershagen
Petershagen-Frille
Petershagen-Schlüsselburg
Petershagen-Windheim
Pömbsen →Bad Driburg-Pömbsen
Porta Westfalica-Hausberge
Preussisch Oldendorf
Rahden
Reelkirchen →Blomberg-Reelkirchen
Rheda-Wiedenbrück-Rheda
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Rietberg
Rietberg-Neuenkirchen
Rimbeck →Warburg-Rimbeck
Rischenau →Lügde-Rischenau
Rösebeck →Borgentreich-Rösebeck
Salzkotten
Salzkotten-Niederntudorf
Salzuflen →Bad Salzuflen
Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Schildesche →Bielefeld-Schildesche
Schlangen
Schlüsselburg →Petershagen-Schlüsselburg
Schötmar →Bad Salzuflen-Schötmar
Schwalenberg → Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Silixen →Extertal-Silixen
Stahle →Höxter-Stahle
Steinheim
Stemwede-Levern
Talle →Kalletal-Talle
Varenholz →Kalletal-Varenholz
Verl
Versmold
Vlotho
Vörden →Marienmünster-Vörden
Warburg
Warburg-Daseburg
Warburg-Herlinghausen
Warburg-Hohenwepel
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Warburg-Ossendorf
Warburg-Rimbeck
Werther
Wiedenbrück →Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Willebadessen
Willebadessen-Löwen
Willebadessen-Peckelsheim
Windheim →Petershagen-Windheim
Wöbbel → Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Wünnenberg →Bad Wünnenberg



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung
2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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Silberbach in Israelitisches Familienblatt 〈1. 4. 1931〉. Aufnahme des jüd. Friedhofs in der
LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen.

4.3 Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung 〈1905〉 118, 〈1907〉, 〈1911〉 184,
〈1913〉 208 u. 〈1924/25〉 148. – Israelitisches Familienblatt 〈1918, 1921–1923, 1925–1929,
1931, 1933–1935〉. – Schlesinger, Führer durch die jüdische Gemeindeverwaltung 420 f.

4.4 Becker Ansgar, „Jetzt werden wir hier bald keine Juden mehr haben“. Der Po-
grom vom 9. /10. November 1938 in Bad Salzuflen und Schötmar. In: Jahrbuch Bad
Salzuflen. Ein aktueller und historischer Rückblick 1998 〈1997〉 131–139. – Meyer
Franz, „Abgeschoben nach dem Osten“. Das „Schlußkapitel“ der jüdischen Geschich-
te in Bad Salzuflen und Schötmar. In: Ebd. 141–153. – Ders., Gedenkverzeichnis der
in der NS-Zeit verfolgten, verschleppten und ermordeten Juden aus Bad Salzuflen und
Schötmar. In: Ebd. 174–189. – Ders., „Wir Salzufler Israeliten erblicken im Treiben der
Nazis eine Aufreizung zum Rassenhaß“. Die Juden in Bad Salzuflen und Schötmar
zwischen rechtlicher Gleichstellung und gesellschaftlicher Ausgrenzung. In: Ebd. 103–
130. – Ders., Bad Salzuflen unter dem Hakenkreuz. In: Meyer Franz (Hg.), Bad Salzuf-
len. Epochen der Stadtgeschichte (= Beiträge zur Geschichte der Stadt Bad Salzuflen 6)
〈Bielefeld 2007〉 309–381, bes. 356–363. – Meyer Franz/Becker Ansgar/Wiesekopsie-
ker Stefan, Jüdisches Leben in Bad Salzuflen und Schötmar 1918–1945 (= Panu Derech
16) 〈Detmold 1998〉. – Pohlmann Klaus, Synagoge und jüdische Gemeinde in Salzuflen
zu Anfang des 17. Jahrhunderts. In: Bad Salzuflen. Jahrbuch für Geschichte und Zeitge-
schehen 2002 〈2001〉 11–31. – Rau Hermann G. / Rothe Harry, Der jüdische Friedhof
in Bad Salzuflen. In: Stadtmagazin Bad Salzuflen. Monatsschrift für Bürger und Gäste
der Salzstadt 5 〈1988〉 62 f. – Reineke Thomas, Die Obermeyers, ein Salzufler Schick-
sal. Die Christen feiern Ostern, die Juden ihr Passah-Fest. Als es in der Stadt noch eine
Israelitische Gemeinde gab. In: Lippische Landeszeitung 231 Nr. 74 〈28. /29. 03. 1997〉

24. – Scheffler Jürgen, Aufbruch in die Moderne. Salzuflen vom letzten Drittel des
18. Jahrhunderts bis zur Gründung des Kaiserreichs. In: Meyer Franz (Hg.), Bad Sal-
zuflen. Epochen der Stadtgeschichte (= Beiträge zur Geschichte der Stadt Bad Salzuflen
6) 〈Bielefeld 2007〉 149–191, bes. 168–170.

Willy Gerking

BAD SALZUFLEN-Schötmar

1.1 Stadt Bad Salzuflen, Ortsteil Schötmar, Kr. Lippe

1.2 Bis 1377/91 Gft. Sternberg; bis 1400 Gft. Schaumburg; bis 1918 Hft./Gft./Fstm.
Lippe. – Stadtrechtsverleihung 1921. Infolge der 1975 abgeschlossenen Gebietsreform
Teil der Stadt Bad Salzuflen.

1858 schlossen sich die Gemeinden in Salzuflen und Schötmar zur Synagogen-Ge-
meinde Uflen-Schötmar zusammen.

2.1.1 1586 wandte sich der Stadtrat von Salzuflen an Graf Simon VI. zur Lippe mit der
Bitte, Juden die Ansiedlung in Schötmar ebenso zu untersagen wie in Salzuflen. Erste
Ansiedlungen von Juden in dieser Zeit sind nachgewiesen. Einer von ihnen, Jacob Mey-
er, wurde 1594 nahe Minden vom dortigen Bürger Hermann Francke erstochen. Der von
seinem zunächst in Schötmar, später in Oberlistingen (Hessen) lebenden Sohn Isaac und
Verwandten angestrengte Prozess ging 1607 an das Reichskammergericht. Ein Verwand-
ter des Isaac (d. J.) aus Salzuflen lebte um 1595 in Schötmar. Vielleicht ist er identisch mit
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dem 1596 für Schötmar bezeugten Juden Benedictus (Berend), der dort damals „vorm
Kirchhove mit dreck beworffen“ wurde. Ein weiterer Verwandter des Isaac aus Salzuf-
len, Lazarus, erhielt 1595 für Schötmar das Aufenthaltsrecht; ob er es wahrnahm, ist nicht
bekannt. In den Gogerichtsprotokollen von 1598/99 sind namentlich nicht genannte Ju-
den aus Schötmar als Zeugen einer Verhandlung erwähnt. Um die Jahrhundertwende
lebte Salomon in Schötmar, dessen Schwester Godeke mit dem 1602 in Steinheim ge-
nannten Samuel verheiratet war.

Zu Konfrontationen kam es sowohl zwischen Christen und Juden als auch zwischen
Juden: So fügten 1603 Unbekannte dem Benedikt (Berend) mit einem Stein eine Kopfver-
letzung zu. Zu Auseinandersetzungen kam es 1609/1610 zwischen Sostmann und dem
Sohn des Isaac aus Salzuflen, ferner 1611 zwischen Jakob zu Salzuflen – möglicherweise
einem Schwiegersohn des Isaac aus Salzuflen, und der Ehefrau (Bela/Beleke) des Sost-
mann aus Schötmar sowie 1613 zwischen Bela und Abraham. Um 1611/12 beschwerte
man sich in Schötmar, dass „die Juden Sonntags unter der Predigt und sonsten ihre Han-
tirung treiben und die Leute vom Gottesdienst abhalten“. 1613 klagten Bela und Sost-
mann vor der Justizkanzlei gegen das Oberhaupt der lippischen Judenschaft, Isaac aus
Salzuflen, der beide von der Teilnahme an den „jüdischen Solennitäten“ ausgeschlossen,
d. h. den Bann über sie verhängt hatte.

Die Personenstandserhebung von 1609 weist 9 Juden in 2 Familien für Schötmar nach.
Von der Vertreibung der Juden aus Lippe 1614 waren folgende Personen betroffen: Sost-
mann, der später wohl im Stift Minden untergekommene Abraham Stockfisch, Berndt,
David, Abraham – Sohn des Isaac aus Salzuflen –, dessen Hauptgeschäftspartner der
Münzmeister in Hameln war, sowie Regina, die Schwester des Isaac aus Salzuflen. Ei-
ne Wiederansiedlung von Juden in Schötmar erfolgte 1687 und 1693. Die beiden 1697
auch nachgewiesenen Haushalte des Itzig Nathan und Salomon Nathan umfassten da-
mals 11 Personen. Itzig Nathan, der durch 4 in Lemgo später hingerichtete Diebe der
Hehlerei bezichtigt worden war, überstand 1699 die Folter, ohne ein Geständnis abzule-
gen und blieb daraufhin offenbar straffrei.

1719 bekamen die Brüder Salomon und Itzig Nathan zusammen mit dem 1705 ver-
geleiteten Emanuel Nathan gegen Zahlung von 300 Rtlr. einen auf 10 Jahre befristeten
gräflich-lippischen Geleitbrief. 1721 wurde auch dem Sohn von Salomon Nathan ein
Geleitbrief ausgestellt. Das Generalgeleit von 1730 nennt für Schötmar 6 Haushaltsvor-
stände: Itzig Nathan, Nathan Salomon, Itzig Cohen sowie die Witwen von Emanuel Na-
than, Moses Salomon und Salmon Nathan. 1747 lebten 7 Familienvorstände in Schötmar:
Nathan Salomon, die Witwe des Itzig Cohen, Hertz Michel, Abraham sowie die Witwen
des Levin Salomon, des Moses Jonas und des Menckel. Die Schutzgeldzahlungen lagen
im damals in Lippe üblichen Rahmen zwischen 4 Rtlr. und 8 Rtlr. pro Jahr.

Die Zahl der in Schötmar ansässigen Judenfamilien sank in den 1760er Jahren, bis 1789
stieg sie wieder an. 1772 erhielt Meyer Henoch aus dem oberhessischen Burghaun das
Geleit des Hertz Michel. 1800 erwirkte die Witwe des Nathan Moses die Übertragung
ihres Geleits auf ihren Schwiegersohn, den Schulmeister Salomon Jacob aus Bamberg.
Obwohl sein „geschätztes und gutes Betragen“ von Amts wegen hervorgehoben wurde,
erwirkte Michel Jacob, der Sohn des 1803 verstorbenen Jacob Abraham, erst 1806 nach
langwierigen Verhandlungen die Übertragung des väterlichen Geleits.

Im 18. Jh. erwarben Manuel Nathan, Salomon Nathan, Itzig Salomon und Alexander
Itzig Wohneigentum, verloren es aber später durch Konkurse. Manuel aus Schötmar ver-
kaufte in den 1720er Jahren nicht nur Pferde, sondern lieh sie auch befristet aus oder be-
handelte sie im Krankheitsfall; er lieferte ferner Zaum- und Sattelzeug, aber auch baum-
wollenes Bettzeug, Rind- und Kalbfleisch. Kleinere Barkredite und die Vermittlung grö-
ßerer Anleihen kamen hinzu. Als Bezahlung akzeptierte er bisweilen Naturalien. Nathan
Salomon ist als Geschäftspartner des Oberforstmeisters v. Exterde zu Ahmsen zwischen
1738 und 1746 belegt. Seine Forderungen beliefen sich schließlich auf über 1500 Reichs-
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taler. Schlom Itzig alias Salomon Itzig Kohne, Sohn des 1721 für Schötmar vergeleiteten
Itzig Katz, betätigte sich während des 7-jährigen Krieges in Kompagnie u. a. mit Pinnes
Hertz (Salzuflen), Hertz Jacob alias Polack (Schötmar) und David Leeser (Detmold) als
Heereslieferant. Mit 8 zugehörigen Personen (inklusive eines unverh. Bruders sowie je 2
Knechten und Mägden) war 1769 sein Haushalt in der heutigen Schloßstr. 19 der größte
innerhalb der örtlichen Judenschaft. Nach seinem Tod setzte seine Witwe den Pferde-
und Getreidehandel bis zu ihrer Wiederheirat selbständig fort. Innerjüd. Geschäftsstrei-
tigkeiten beim Viehhandel und kleinere Eigentumsdelikte deuten bereits während der
1740er Jahre auf eine zunehmende Beeinträchtigung wirtschaftlicher Möglichkeiten bei
einigen, nicht jedoch bei allen Schötmarer Juden hin.

In den Vermerken der Gogerichtsprotokolle des 18. Jh. spiegeln sich auch Störungen
im alltäglichen Umgang zwischen Juden und Nichtjuden. Ordnungswidrigkeiten wie das
wegen Brandgefahr verbotene Schießen innerhalb des Ortes, wobei 1746/47 Abraham
aus Salzuflen und Meyer aus Schötmar ertappt wurden, wurden ebenso geahndet wie
kleinere Eigentumsdelikte. Schlömann alias Schlom Itzig wurde 1744/45 als Zeuge bei
einem Rechtsstreit zwischen 2 Nichtjuden benannt, da er bei deren Auseinandersetzung
in einem Wirtshaus anwesend gewesen war.

Der jüd. Hofagent Joseph Leeser wurde 1790 mit dem Verkauf des Rittergutes Schöt-
mar beauftragt. Nach dem Scheitern seiner Bemühungen erwarb er 1795 das Gut selbst
und erhielt 1799 die Bestätigung der Rechtmäßigkeit des Vertrages durch das Reichskam-
mergericht. Die lippische Ritterschaft – die die mit dem Rittergut verbundenen Herr-
schaftsrechte nicht in jüd. Hand wissen wollte – hatte zuvor auf dem Landtag 1796 Be-
schwerde gegen die Übertragung eingelegt und vergeblich beim Landesherrn eine Ent-
eignung gefordert. Auf dem Schlossareal ließ er wohl um 1800 eine Synagoge errichten.
1809 verkaufte er das Gut, er starb 1817.
2.1.2 Nach der Verordnung von 1809 nahmen die Schötmarer Juden folgende feste
Familiennamen an: Familie Salomon Herz wählte den Namen ‚Adler‘; Salomon Jacob
und seine Schwiegermutter, die Witwe Fratchen, hießen nun ‚Silberbach‘; sein Schwager
Schlom Nathan nannte sich ‚Steinfeld‘, Samuel Abraham ‚Burchard‘; Michel Jacob, seine
Schwester Bräunchen und seine Stiefmutter Gelle wählten ‚Lindheim‘, David Meyer, sein
Bruder Aaron und seine Stiefmutter Hirzel ‚Rosenwald‘; die Witwe Heinemann Wolfs
entschied sich für ‚Böhm‘ . Der in Wüsten lebende Schutzjude Simon Isaac hieß fortan
‚Franke‘. 1834 zogen die Familie Hamlet aus Heiden und 1848 die Familie Eichmann
aus Silixen nach Schötmar. Im 19. Jh. wuchs die jüd. Gemeinde auf 21 Familien an. Ihre
Wohnungen lagen in unmittelbarer Nachbarschaft in der Begastr., Schülerstr., Schloß-
str. und in der Ortslage Krumme Weide. Sie betätigten sich überwiegend als Kaufleute,
Viehhändler, Schmiede und Metzger; Jacob Silberbach war Zigarrenfabrikant. Nachdem
er ein Vermögen von 200 Tlr. nachgewiesen hatte, durfte sich der Nagelschmied Bendix
Hecht in der Stadt niederlassen.

Bei der Wahl zur Nationalversammlung in Frankfurt a. M. 1849 waren unter den ins-
gesamt 244 Wahlberechtigten in Schötmar 14 Juden. Die 1856 im Ort lebenden Familien
Adler, Eichmann, Rosenwald und Silberbach gehörten zu den ‚Altwohnern‘ und waren
berechtigt, an der Gemeinheitsnutzung teilzuhaben. Diese Familien betrieben im Ne-
benerwerb Landwirtschaft und besaßen einige Kühe und Kleinvieh. 1858 hatten die jüd.
Einwohner folgende Gewerbe angemeldet: Mit Korn handelten Jacob Rosenwald und
Salomon Adler; mit Manufakturwaren und Leinsamen Meier Rosenwald, mit Vieh und
Leder Levi Eichmann sowie mit Heede und Lumpen Bendix Hecht. Als Kornmakler
war der als arm geltende Schlom Ruben Adler tätig, in der Produktion von Tabakwaren
der aus Salzuflen stammende Moses Goldstein, der 1839 eine Lehre in der Tabakfabri-
kation absolviert hatte. Mit Manufakturwaren handelte Marcus Silberbach und mit der
Schlachterei verdienten Samuel Hamlet, Nathan Silberbach, Heinemann Böhner und Ja-
kob Silberbach ihren Lebensunterhalt, wobei die 3 Letztgenannten als arm galten. Als
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1875 die ‚Altwohner‘ Gemeinheitsrechte und Hudeland an die im Aufbau befindlichen
‚Hoffmann’s Stärkefabriken‘ verkauften und sich den Erlös teilten, rief das Empörung
bei den ‚Neuwohnern‘ hervor, die weder am Erlös noch an den Huderechten beteiligt
waren. Als Wortführer der jüd. ‚Neuwohner‘ vertrat der Metzger Herz Silberbach mit
Nachdruck die Interessen der unberücksichtigt Gebliebenen.

Zwei Söhne des Handelsmanns Samuel Hamlet wanderten aus: 1857 Abraham und
1864 sein Bruder, der nach Nordamerika ging. Von den Familien, die sich während des
19. Jh. in Schötmar niedergelassen und Besitz erlangt hatten, zogen bis 1901 auch die
Familien Lindheim, Steinfeld, Hecht und Goldstein fort.

Anlässlich ihrer Goldenen Hochzeit erhielten 1899 Salomon Adler und seine Ehefrau
eine von der Gräfin Karoline eigenhändig signierte Bibel in der Übersetzung von Leo-
pold Zunz.

Soldaten waren 1866 Herz Silberbach und 1870/71 Moritz Goldstein sowie Herz Sil-
berbach. Von den Kriegsteilnehmern des 1. Weltkriegs wurden Georg und Paul Hamlet
1916 mit dem ‚Lippischen Verdienstkreuz‘ und Erich Eichmann sowie Paul Hamlet mit
dem EK II 1917/18 ausgezeichnet. Der Gefallenen der jüd. Gemeinde Walter Cohn, Ge-
org Hamlet, Arthur Silberbach, Erwin Silberbach, Hugo Steinfeld und Siegfried Wein-
bach wird im Mausoleum von Schötmar gedacht.

Im 20. Jh. arbeiteten die meisten Schötmarer Juden als Viehhändler; Hedwig Hamlet
verkaufte Seife und Hermann Rosenwald handelte mit Manufakturwaren. Willy Eich-
mann war 1919 Mitbegründer der Celluloidwarenfabrik ‚Küstermann & Beermann‘ und
von 1936 bis Ende 1938 Geschäftsführer der Fa. von Frieda Eichmann geb. Hagemeyer.
Der bedeutendste jüd. Gewerbebetrieb in Schötmar war die Bürsten- und Besenfabrik
‚Hermann Katz & Co.‘. Hermann Katz heiratete 1919 in die Familie des Viehhändlers
Siegfried Silberbach in Schötmar ein. Im selben Jahr gründete er mit seinem Schwiegerva-
ter, der einen Teil des ehemaligen Schweerhofes (Schötmar Nr. 81) gekauft und an dessen
Stelle 1896 das Wohnhaus Schülerstr. 17 errichtet hatte, die Firma ‚Hermann Katz &
Co.‘, die Bürsten und Besen herstellte und vertrieb. Nachdem sie zunächst in gemiete-
ten Räumen produziert hatten, errichteten sie hinter dem an der Schülerstr. 17 gelegenen
Privathaus von Siegfried Silberbach 1924 ein Büro- und Fabrikgebäude und 1926 ein Sä-
gewerk. Die Produkte wurden in ganz Deutschland sowie in die Nachbarländer verkauft.
1925 hatte die Firma 36 Beschäftigte, im Sommer 1933 waren es über 70.
2.1.3 Bald nach Beginn der NS-Herrschaft wurde Willy Eichmann der Viehhandel
untersagt. Er und sein Bruder Julius, Mitgesellschafter der Firmen ‚Dahmer, Quest &
Co.‘ bzw. ‚Küstermann & Beermann‘, wurden aus ihren Betrieben gedrängt. Trotz die-
ser Erfahrung gründete Julius Eichmann im Sept. 1933 mit dem Nichtjuden Wilhelm
Riemeier die ‚Möbelfabrik Riemeier & Co.‘. Letzterem wurde 1935 vom Kreisleiter mit
dem Ausschluss aus der Partei gedroht, weil er ‚den Juden Eichmann‘ als Vertreter be-
schäftigte. Seit 1936 war Willy Eichmann als Gesellschafter bei der ‚Fa. H. Borchardt &
Co.‘ tätig, die von Nichtjuden gegründet worden war. Ende 1934 forderte die Kreislei-
tung Lippe die Domänenverwaltung auf, „dem Juden Silberbach die Weiden unverzüg-
lich zu kündigen“. 1936 wurde er denunziert und es wurde versucht mit einer ‚Mate-
rialsammlung‘ den Beweis seiner ‚Unzuverlässigkeit‘ zu erbringen. Er und die anderen
Viehhändler, u. a. Bruno Eichmann und Paul Hamlet, wurden Ende 1938/Anfang 1939
gezwungen, ihre Betriebe aufzugeben. Zwischen 1935 und 1939 mussten alle jüd. Ge-
schäfte in der Stadt schließen. Die Bürsten- und Besenfabrik ‚Hermann Katz & Co.‘
wurde ‚arisiert‘.

Im Mai 1938 forderte der Kreiswirtschaftsberater die Möbelfabrik ‚Rönn, Haarmann
& Co.‘ in Schötmar auf, ihren jüd. Vertreter Caesar Meyer aus Dortmund durch einen
‚arischen‘ zu ersetzen; im Juni 1938 kontrollierte er die ‚politische Zuverlässigkeit‘ eines
nichtjüd. Käufers, als dieser ein Grundstück ‚von der Jüdin Silberbach‘ kaufen wollte
und gab schließlich seine Zustimmung.
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1933 wanderte der Metzger Leopold Silberbach mit Frau und Sohn nach Palästina aus,
und der aus Osteuropa stammende Lederhändler Michael Fürst, der seit 1926 in der Stadt
lebte, zog 1935 nach Belgien. Als Bekannte aus Bad Salzuflen versuchten, Letzterem 1500
RM – versteckt in einem Paket alter Wäsche – dorthin nachzuschicken, hatten sie sich
wegen Devisenverschiebung vor dem Schöffengericht in Lemgo zu verantworten. Fürst
wurde nach dem Einmarsch deutscher Truppen in Belgien verhaftet. Von 1937 bis zum
Kriegsbeginn verließen u. a. Salomon Silberbach und seine Frau, die zu ihrer in den Nie-
derlanden lebenden Tochter zogen, die Stadt; später wurden sie deportiert. Mit einem
Kindertransport gelangten im Aug. 1938 die beiden Töchter des Ehepaares Richard und
Agnes Silberbach nach Großbritannien. Dorthin folgten ihnen die Eltern ein Jahr spä-
ter. Julius Eichmann und seine Frau emigrierten 1939 nach Südafrika zu ihrer Tochter.
Nachdem der Fabrikant Hermann Katz und seine Frau im Mai 1939 wegen angeblicher
Devisenvergehen inhaftiert worden waren, gelang ihnen vor Ausbruch des Krieges die
Emigration zu ihrem Sohn nach England. 13 Juden aus Schötmar fanden Aufnahme in
Großbritannien, 8 in Argentinien, 3 in Uruguay, 2 in Brasilien, 3 im damaligen Süd-Rho-
desien und 3 in Südafrika. Die Emigration der Ehepaare Bruno und Ilse Eichmann sowie
Hans und Gertrud Eichmann scheiterte 1939.

In der Nacht vom 9. auf den 10. Nov. 1938 schlugen mehrere NS-Täter, zu denen auch
Einwohner aus Schötmar zählten, Türen und Fenster der Synagoge ein und verwüsteten
das Innere. Die Thorarollen wurden, nachdem es nicht gelungen war, sie vor dem Ge-
bäude in Brand zu setzen, auf die Straße geworfen. Am Abend des 10. Nov. kam es
zur Brandlegung, in deren Folge die Synagoge bis auf die Umfassungsmauern ausbrann-
te. Des Weiteren wurden bei den 3 im Ort noch vorhandenen Geschäften von Moritz
Wallhausen, Hermann Rosenwald und der Witwe Alma Silberbach sowie in 3 Privat-
häusern (Salomon Silberbach, Hermann Katz und Julius Silberbach) die Fensterscheiben
zertrümmert. Bruno, Hans und Wilhelm Eichmann, Hermann Katz sowie Richard und
Walter Silberbach wurden noch am selben Tag verhaftet und vorübergehend im KZ Bu-
chenwald interniert. Die im Herbst 1939 noch in Schötmar lebenden Juden brachte man
in 4 ‚Judenhäusern‘ unter. Von den aus Schötmar deportierten Juden gehörten 8 dem
Transport von Münster/Bielefeld nach Riga 1941 und 9 dem nach Theresienstadt 1942
an.

Der mit der Nichtjüdin Frieda Hagemeyer verheiratete Willy Eichmann blieb zwar als
Einziger zunächst von der Deportation, nicht jedoch von Verunglimpfungen verschont:
Als Mitte 1942 ein ehemaliger SS-Mann ihm im Zug einen Platz anbot, machte ein Fahr-
gast diesen darauf aufmerksam, dass es sich um einen Juden handele. Nach Bekannt-
werden des Vorfalls plädierte die SD-Außenstelle Detmold dafür, auch in Eisenbahnen
eine vollständige Trennung von Nichtjuden und Juden durchzuführen. 1944 wurde Eich-
mann erneut verhaftet und für 6 Wochen in einem Arbeitslager der ‚Organisation Todt‘
in Sachsen interniert. Als er im Febr. 1945 in das Lager Theresienstadt deportiert werden
sollte, bescheinigten ihm 2 Ärzte aus Schötmar und Bad Salzuflen Transportunfähigkeit.
Bis zum Ende des Krieges konnte er sich bei einer befreundeten Familie verstecken. Er
starb 1955 in Schötmar und wurde als Letzter auf dem jüd. Friedhof an der Oerlinghauser
Str. beigesetzt. Auch seine Kinder Herbert, Irmgard und Ingrid wurden als ‚Halbjuden‘
drangsaliert. Herbert musste im Sommer 1942 die Oberschule in Bad Salzuflen verlassen
und wurde ab April 1944 in verschiedenen Arbeitslagern interniert, zuletzt im Früh-
jahr 1945 in Willingen. Irmgard musste ebenfalls die Bad Salzufler Oberschule verlassen,
zwischen Sept. und Nov. 1944 war sie im Arbeitslager Elben bei Kassel interniert. Ingrid
blieb wegen ihres jugendlichen Alters die Zwangsarbeit in einem Arbeitslager erspart.
2.1.4 Nach 1945 kam es zwischen dem nach Großbritannien emigrierten Hermann
Katz und dem neuen Besitzer seiner vormaligen Fabrikgebäude zum Rechtsstreit. Nach
langen Verhandlungen erhielt Katz 1952 eine Entschädigung in Höhe von 72 750 DM.
Seine Frau versuchte 1949, die von ihrem Vater geerbten Häuser zurückzuerhalten. Da
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eines der Gebäude durch Bombentreffer zerstört war, betrafen die Verhandlungen nur
das Grundstück, auf das Emmy Katz dann zugunsten der Stadt verzichtete. Das noch
vorhandene Haus erhielt sie zurück, nachdem die Stadt daran auf eigene Kosten Repara-
turen vorgenommen hatte.

1982 fand auf dem Platz der ehem. Synagoge in Bad Salzuflen die Einweihung einer
Gedenktafel statt, ebenso 1988 auf dem dortigen Friedhof zur Erinnerung an die jüd.
Bürger aus Schötmar und Bad Salzuflen. 2011 wurden in Schötmar ‚Stolpersteine‘ verlegt.

2.2.1 1747 gab es 7 jüd. Haushaltsvorstände, 1807 lebten in Schötmar 37 Juden; 1858
lebten unter 1267 Einwohnern 72 Juden, 1880 unter 1852 Einwohnern 76, 1900 unter
3003 Einwohnern 85, 1925 unter 4562 Einwohnern 57 Juden. 1932/33 wohnten 44 Juden
im Ort.

1847 trat für die ‚Israelitische Gemeinde zu Schötmar‘ ein Synagogenreglement in
Kraft. Es war vom Vizerabbiner Dr. Henoch J. Fahrenbach erarbeitet und unterzeichnet
worden. Obwohl sich 1858 die jüd. Gemeinden aus Salzuflen und Schötmar offiziell zur
‚Synagogen-Gemeinde Uflen-Schötmar‘ vereinigten, blieben sie selbständig. Drei von
24 Mitgliedern des ‚Israelitischen Gemeindetages für den Freistaat Lippe‘, dem insgesamt
9 Synagogengemeinden angehörten, kamen 1937/38 aus Bad Salzuflen und Schötmar.
2.2.2 Bereits für 1613 lässt sich das Bestehen einer Betstube in Schötmar nachwei-
sen. Für das 1. Jahrzehnt des 18. Jh. ist wiederum ein Betraum zu erschließen, und ein
neuer Betsaal ist 1725 genannt. Er befand sich in einem Anbau der Stätte Nr. 19 (Be-
gastr. 23), einem seit den 1720er Jahren in jüd. Besitz befindlichen Anwesen. Dort war
auch eine Schule eingerichtet. Für 1747 ist das jährlich zu entrichtende Synagogengeld
(1 Rtlr. 9 Gr.) belegt. Um 1800 errichtete der Hofagent Joseph Leeser auf seinem Ritter-
gut eine Synagoge, in deren Gebäude auch ein Schulzimmer untergebracht war. Dieses
Gebäude wurde 1888 abgerissen und durch ein neues Synagogengebäude im orientali-
schen Stil ersetzt (Aechternstr. 19). Auch in diesem Haus lag ein Raum, der bis ca. 1920
als Schulzimmer genutzt wurde. Das Gebäude brannte während des Pogroms 1938 bis
auf die Umfassungsmauern aus. Die Ruine erwarb 1939 ein Spediteur weit unter Wert für
1500 Reichsmark. Eine Entschädigung in Höhe von 5238 DM für das Gebäude wurde
1951 im Sinne des Bundesentschädigungsgesetzes der jüd. Nachfolgegemeinschaft ge-
zahlt. 1974 wurde das vom Verfall bedrohte Gebäude zu einem Wohnhaus umgestal-
tet.
2.2.3 In den Gogerichtsprotokollen wird für 1613 von einem jüd. Schulmeister in
Schötmar berichtet, der möglicherweise Jacob hieß. 1697 ist ein namentlich nicht genann-
ter Schulmeister im Haushalt des Itzig Nathan belegt. Um 1800 heiratete der als Schul-
meister zuvor offenbar in Schötmar tätige Salomon Jacob aus Bamberg in die Familie
des verst. Nathan Moses ein. Die Schule leitete von 1846–1848 der Lehrer N. N. See-
mann aus der Provinz Posen, der zuvor Lehrer in Lipperode gewesen war. Er erhielt
45 Tlr. Gehalt nebst Kost und Logis. Er unterwies 8 Kinder, zudem eines aus Salzuflen.
Ihm folgten 1848 Lehrer N. N. Mahn und der zuvor in Barntrup tätig gewesene Leh-
rer H. Seldis. 1851 kam es zur Schulvereinigung mit der Gemeinde Salzuflen. 1859–1860
hatte Jacob Meyer, der aus Telgte kam, die Lehrerstelle inne. Wegen seines Gehaltes von
240 Tlr. und freier Wohnung kam es innerhalb der Gemeinde zu Spannungen, die zum
Wegzug Meyers führten. 1861 unterrichtete Lehrer Salomon Löwenstein die Kinder aus
Salzuflen und Schötmar für ein Gehalt von 210 Tlr. sowie freie Wohnung und andere
Vergünstigungen. 1877 gab es in der Synagogengemeinde Salzuflen-Schötmar 26 Schüler.
Seit 1881 stand Lehrer S. Pionkowsky dem vereinigten Schulbezirk Salzuflen-Schötmar
vor. Als (Religions-)Lehrer ist ferner S. Steinberg (1894) bekannt. Zu Beginn des Jahres
1903 suchte die Gemeinde Schötmar über das ‚Israelitische Familienblatt‘ für 900 M Ge-
halt (zuzüglich weiterer Nebeneinkünfte) einen unverheirateten, seminaristisch gebilde-
ten Religionslehrer. Bis 1913 unterwiesen in Salzuflen und Schötmar der Prediger Artur
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Schweriner sowie die Lehrer Samuel Liebermensch und Albert Wesel etwa 20 Kinder in
jüd. Religionslehre. Ab 1914 war Max Heilbrunn als Lehrer in Bad Salzuflen tätig. Mitte
der 1920er Jahre nahmen 6 Kinder aus beiden Gemeinden am Unterricht des Predigers
und Wanderlehrers Siegmund Goldmann aus Herford teil. 1929 stammten von den 12
Schulkindern je 6 aus Schötmar und Bad Salzuflen. 1930 betrug der Unterrichtsetat für
die vereinigte Synagogengemeinde Bad Salzuflen-Schötmar 200 M; 14 Kinder besuch-
ten 1932/33 den Religionsunterricht. Ostern 1938 lebten in Schötmar 7 schulpflichtige
Kinder. 1939 erteilte Max Alexander den Unterricht.
2.2.4 1836 traten die Statuten des ‚Unterstützungsvereins Schötmar‘ in Kraft. Sie re-
gelten u. a. die Unterstützung Kranker oder das Gedenken an verstorbene Gemeinde-
mitglieder. Verantwortlich für die Erstellung der Statuten waren die Vorsteher Theodor
Hamlet und M. Rosenwald. 1865 lag eine Neufassung der Statuten vor, die der Landrab-
biner Dr. Henoch J. Fahrenbach auf Antrag der Gemeindevorsteher erarbeitet hatte. Der
‚Gesellschaft der Freunde‘ (Chewra Kaddischa) in Schötmar stand bis zu seinem Tod
1910 Theodor Hamlet vor.

2.3.1 1755 wird Nathan Salomon aus Schötmar als Mitglied des Vorstehergremiums
der lippischen Landjudenschaft genannt. Möglicherweise nahm er auch auf lokaler Ebe-
ne eine herausragende Position ein. 1833 waren Theodor Hamlet und M. Rosenwald
Vorsteher der Gemeinde. Vier Jahrzehnte, bis zu seinem Tod 1910, versah wiederum
ein Theodor Hamlet dieses Amt. 1924/25 gehörten neben 3 Männern aus Bad Salzuflen
Hermann Rosenwald, Julius Eichmann und Hermann Katz aus Schötmar dem Gemein-
devorstand an; 1933 wurde der ‚langjährige Vorsteher‘ Hermann Rosenwald anlässlich
seines 70. Geburtstages zum Ehrenvorsitzenden auf Lebenszeit ernannt.

Als Kantor und Schächter fungierten 1907 und 1911 Lehrer Samuel Liebermensch
sowie 1913 Albert Wesel aus Salzuflen.
2.3.3 Mehrere jüd. Männer waren Mitglieder verschiedener örtlicher Vereine. Im Turn-
verein von 1863 hatten Herz Silberbach und Jakob Silberbach die Ämter des Turn- und
Kassenwartes inne. Dem MGV gehörten 1891 u. a. Herz Silberbach, Hermann Rosen-
wald, Jacob Rosenwald und Salomon Eichmann an.

3.1 Um 1800 stellte der jüd. Hofagent Joseph Leeser auf seinem Rittergut eine 136 m2

große Parzelle (heute Aechternstr. 19) für den Bau einer Synagoge zur Verfügung. Das
Gebäude soll einen Grundriß von 5,5× 7,5 m gehabt haben. Es wurde 1888 abgerissen.
Der im orientalischen Stil nach Plänen des Architekten Fritz Seiff aus Salzuflen errich-
tete Neubau wurde im selben Jahr seiner Bestimmung übergeben, die Baukosten belie-
fen sich auf 5730 Mark. Die Synagoge hatte die Ausmaße von 6,80× 6,80 m mit 4,80 m
hohen Umfassungsmauern und einem Kuppeldach von 3,5 m Höhe. Dahinter lag ein
Schulraum mit den Maßen von 6,80× 4,07 m Grundfläche mit einem Satteldach. Der
Anfang 1929 gefasste Plan des Neubaus einer Synagoge in Bad Salzuflen wurde auf-
grund der Weltwirtschaftskrise fallengelassen. Stattdessen wurden die beiden Synagogen
in Bad Salzuflen und Schötmar renoviert: die Schötmarer Synagoge erhielt statt des mit
Holzschindeln gedeckten Kuppeldaches ein Satteldach, wobei der neue zur Aechternstr.
gerichtete Giebel dem maurischen Stil des Unterbaus angepasst wurde. Das 1938 ausge-
brannte Gebäude wurde 1974 zu einem Wohnhaus umgebaut, wobei ein Rundbogenfries
unter dem Gesims der ehemaligen Synagoge erhalten geblieben ist.

3.2 „Eine absolute Rarität im Hinblick auf den Hausbau jüd. Familien“ (Pracht) ist
das Vierständerhallenhaus in der heutigen Schloßstr. 19, das der Händler Salomon Itzig
1758 anstelle eines abgebrannten Vorgängergebäudes errichten ließ. Das Fachwerkhaus
stand direkt an der Straße und hatte einen reich verzierten Torbogen mit einer deutsch-
hebräischen Inschrift. 1791 wurde es an einen christl. Einwohner verkauft. Um 1900 wur-
de es um die ersten 1 bis 2 Gefache verkürzt und der alte Vordergiebel vor den Rest des
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alten Gebäudes gesetzt, das seither nicht mehr direkt an der Straße steht. Das Gebäude
steht seit 1991 unter Denkmalschutz.

Nach 1839 betrieb Moses Goldstein im Haus Nr. 24 einen Tabakwaren- und Pfeifen-
handel. 1924 entstand hinter dem Privathaus von Siegfried Silberbach in der Schülerstr. 17
der große Büro- und Fabrikkomplex der Fa. ‚Herman Katz und Co.‘ 1926 kamen ein Sä-
gewerk und Lagerräume hinzu. Die Gebäude sind größtenteils erhalten.

3.3 Die Juden aus Schötmar wurden bis ca. 1870 auf dem Friedhof in Salzuflen beige-
setzt. Einen eigenen Friedhof legte die Gemeinde 1870/71 an der Oerlinghauser Str. an.
Er ist 1600 m2 groß und liegt direkt neben dem christl. Friedhof, weswegen er möglicher-
weise in der NS-Zeit nicht zerstört wurde. Während des 2. Weltkriegs kaufte ein Grund-
stücksnachbar den unbelegten Teil für 4 M pro Quadratmeter. Nach Verhandlungen mit
der jüd. Gemeinde in Detmold wurde dieser Kauf 1950 nach Erstattung desselben Prei-
ses wieder rückgängig gemacht. Willy Eichmann wurde als Letzter 1955 dort bestattet.
Der 1991 unter Denkmalschutz gestellte Friedhof befindet sich im Eigentum der Stadt
Bad Salzuflen und wird von ihr gepflegt; 52 Grabsteine sind noch vorhanden.

4.1 CJA Berlin, 1,75 E Sammlungen Nr. 762. – LAV NRW Abt. OWL (Detmold),
D 20 B Nr. 3812 (Rückerstattungen) u. a. L 37 XIX, III Nr. 1 g u. m u. Nr. 7; L 37 XIX,
V, Nr. 3a; L 63, Nr. 157; L 82 Nr. 366; L 83 A, 11 J. 148; L 86, Nr. 23; L 89 A, Nr. 49,
250 u. 265; L 92 A Tit. 150 Nr. 3, 4 u. 9; L 92 A Tit. 152 Nr. 1 sowie D 109; L 113/
Nr. 223 und Nr. 923; sowie Abt. W (Münster), OFD Münster Devisenstelle Nr. 1494,
1497, 2828, 3032. – StadtA Bad Salzuflen, Schötmar 104, 106 u. 257; Schötmar II Nr. 2,5
Bd. 4; Schötmar III 132 Nr. 2, 470 Nr. 2, 610 Nr. 10, 631 Nr. 23, 640 Nr. 37, 660 Nr. 26,
690 Nr. 3 u. 7, 725 Nr. 2,5 u. D 1243 Bd. 44 sowie R I (Quellensammlung). – United States
Holocaust Memorial Museum, Washington, „Jüdische Gemeinde Hamburg Collection“,
Reel 13 u. 14.

4.2 Sabbatleuchter aus einem jüd. Haushalt in Schötmar im Lippischen Landesmuse-
um. Fotos von Willy Eichmann, dem Ehepaar Emmy und Hermann Katz sowie von
deren Bürstenfabrik ebenso wie vom Wohnhaus der Familie Silberbach aus Schötmar,
Schülerstr. 17 (von 1935), in Meyer/Becker/Wiesekopsieker, Jüdisches Leben in Bad
Salzuflen und Schötmar 60, 62 f., 65, 68, 75, 82 u. 86. Fotos des ehem. Wohnhauses der
Familie Salomon Itzig (Schloßstr. 19) mit Inschrift von 1758 sowie Fotos und Bauzeich-
nungen der Synagoge (auch in Birkmann/Stratmann, Bedenke vor wem du stehst 168)
bei Pracht, Jüdisches Kulturerbe 345 ff. Nr. 300–307. Grundrisszeichnung der Synagoge
von 1725 und Zeichnung von der Giebelfront der Synagoge (1929), Fotos der Synagoge
mit Umfeld aus der Zeit um 1925 und nach der Zerstörung vom 10. Nov. 1938 in Wall-
baum, Schötmar 161–164. Aufnahmen des jüd. Friedhofs und des Fachwerkhauses in der
Schloßstr. 19 in der LWL- Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen.

4.3 Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung 〈1907〉; 〈1911〉 184, 〈1913〉 208,
〈1924/25〉 148. – Israelitisches Familienblatt 〈1899, 1903, 1910, 1916–1918, 1933〉. –
Schlesinger, Führer durch die jüdische Gemeindeverwaltung 419–421. – Statistisches
Jahrbuch deutscher Juden 〈1905〉 118.

4.4 Becker Ansgar, „Jetzt werden wir hier bald keine Juden mehr haben“. Der Po-
grom vom 9. /10. November 1938 in Bad Salzuflen und Schötmar. In: Jahrbuch Bad
Salzuflen. Ein aktueller und historischer Rückblick 1998 〈1997〉 131–139. – Faassen, Ju-
den in Schötmar im 18. Jahrhundert. In: Baumeier/Stiewe, Die vergessenen Nachbarn
173–185. – Meyer Franz, „Abgeschoben nach dem Osten“. Das „Schlußkapitel“ der
jüdischen Geschichte in Bad Salzuflen und Schötmar. In: Jahrbuch Bad Salzuflen. Ein
aktueller und historischer Rückblick 1998 〈1997〉 141–153. – Ders., Gedenkverzeichnis
der in der NS-Zeit verfolgten, verschleppten und ermordeten Juden aus Bad Salzuflen
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und Schötmar. In: Ebd. 174–189. – Ders., „Wir Salzufler Israeliten erblicken im Treiben
der Nazis eine Aufreizung zum Rassenhaß“. Die Juden in Bad Salzuflen und Schötmar
zwischen rechtlicher Gleichstellung und gesellschaftlicher Ausgrenzung. In: Ebd. 103–
130. – Meyer Franz/Becker Ansgar/Wiesekopsieker Stefan, Jüdisches Leben in Bad
Salzuflen und Schötmar 1918–1945 (= Panu Derech 16) 〈Detmold 1998〉. – Pohlmann
Klaus, Synagoge und jüdische Gemeinde in Salzuflen zu Anfang des 17. Jahrhunderts. In:
Bad Salzuflen. Jahrbuch für Geschichte und Zeitgeschehen 2002 〈2001〉 11–31. – Wall-
baum Kurt, Schötmar. Vom Kirchdorf zur Industriestadt 〈Bad Salzuflen 1993〉 159–167
(„Die Juden in Schötmar“). – Wiesekopsieker Stefan, Die Bürsten- und Besenfabrik
„Hermann Katz & Co.“. Zur Geschichte des größten jüdischen Gewerbebetriebes in
Schötmar. In: Jahrbuch Bad Salzuflen. Ein aktueller und historischer Rückblick 1998
〈1997〉 155–173.

Willy Gerking

BAD WÜNNENBERG

1.1 Stadt Bad Wünnenberg, Kr. Paderborn

1.2 Bis 1802/03 FBtm. Paderborn; nach mehrfachem Wechsel der Territorial- und Ver-
waltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (Kgr. Preußen, Kgr. West-
phalen) seit 1815 Kgr. Preußen. – Um 1300 Stadtrechtsverleihung; seit 2000 mit dem Zu-
satz ‚Bad‘.

Zur 1855 konstituierten Synagogengemeinde Wünnenberg gehörten auch Leiberg,
Bleiwäsche und Fürstenberg.

2.1.1 1470 ist für Wünnenberg ein Vemegerichtsfall nachgewiesen, in dem der Frank-
furter Jude Hirsch belangt wurde. 1704 wird unter den Juden im Hochstift Paderborn für
Wünnenberg Isaac Mansbach mit seiner Frau Hendel, dem Sohn Kalmen und 3 Töchtern
genannt. Er trieb seit 1689 Handel mit Öl, Tran und Teer, bisweilen auch mit Pferden und
gelegentlich mit Korn, zudem schlachtete er zeitweilig Vieh. Um 1718 unterhielt Isaac ge-
schäftliche Beziehungen nach Fürstenberg. 1722 sind ebenfalls wirtschaftliche Kontakte
seines Sohnes Kalmen Isaak dorthin belegt.

Der verheerende Stadtbrand vom 7. Dez. 1725 soll bei dem in der Nähe der Kirche
wohnenden Heineman Levi ausgebrochen sein.

In Wünnenberg wohnten 1719 2 jüd. Familien, 1730 die des Jacob Manchen und des
Calm Isaac sowie 1740 die des Bendix Heinemann. Seit den 1770er Jahren bis zum An-
fang des 19. Jh. sind mehrere jüd. Familien in Wünnenberg nachgewiesen, u. a. die des Sal-
mon Calmann, des Jacob Calmann und des Manchen Jacob. Die zu entrichtende Kopf-
schatzsteuer betrug etwa 1 Reichstaler. Ferner sind für Wünnenberg erwähnt: 1779 und
1787 Bendix mit seinem Sohn Isac bzw. seinem Bruder Isac, 1787 Joseph Meyer sowie
die beiden ‚Beilieger‘ Pinnes und Juda, ferner 1792 Isaak Schutz.

Im nahen Fürstenberg war Manchen Jacob seit den 1760er Jahren als Handelsmann
tätig, der neben Rindvieh und Pferden auch Getreide umsetzte. Der Wünnenberger Pin-
nes Isaak betätigte sich 1775 und 1777 als Vieh- sowie als Pferdehändler. 1797 wurden die
Juden Jacob, Isak, Salmen und Mannes wegen Unregelmäßigkeiten beim Fleischverkauf
von der zuständigen Behörde vorgeladen: Sie waren zwar der Verpflichtung nachgekom-
men, das von ihnen angebotene Fleisch amtlich taxieren, d. h. den Preis desselben fest-
setzen zu lassen, hatten aber die Preisbindung ignoriert, indem sie ihre Ware außerhalb
der Stadt teurer verkauften. Die Folge war u. a., dass fortan nicht nur das zuvor schät-



Glossar

von Stephan Massolle

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich an
Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens
〈ND der 3. Aufl. von 1936, Frankfurt 1992〉, dem – neben dem ‚Historischen Glossar‘
(CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den gehei-
men NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 〈Düsseldorf
2004〉 sowie Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches Lexikon. Ein
enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde. 〈ND der 1. Aufl. v. 1927 Ber-
lin 1982〉 – zumeist auch die Erläuterungen entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers für einen Einwanderer mit
Nachweis eines bestimmten Vermögens

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners
Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein, Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portu-

giesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Batmizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren, erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C. V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr., auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder

-Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
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Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren

→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultgeräte und religiöse

Dokumente
Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in

kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden, Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche, Haupt-
bestandteil des → Talmud

Haskala Jüdische Aufklärungsbewegung (18. /19. Jh.) in Mittel- und Osteuropa
Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden

für ein Leben in Palästina
Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wur-

den ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshaupt-
amt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Da-
durch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in
einem Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jad Thorazeiger, um die Thora beim Lesen nicht mit der Hand zu berühren
Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in
das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden zwangs-
eingewiesen wurden

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kaschrut Ritualvorschriften für die Zubereitung und den Genuss von Speisen und Ge-
tränken

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis

Maskirbuch → Memorbuch
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Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch, u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-

tung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Misrachfenster Fenster in der Synagoge zum Anzeigen der Gebetsrichtung
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose → Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet;
nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft von jüdischen Emigranten er-
zwungene Abgabe

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.)
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi (Plural: Gojim) jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am → Sab-
bat die für Juden nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B.
das Lichtanzünden
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Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter → Schochet

Sch(e)ma Israel (‚Höre Israel‘) Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. mor-
gens und abends gesprochen wird

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schtadlan Vertreter jüdischer Interessen
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskalischer,
religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und obrigkeit-
lichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes be-
fand

Seder erster Abend des → Pessachfestes
Sederteller Zubehör beim Pessachmahl → Pessach
Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völkermord
Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der na-

tionalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswanderungs-
absicht das Konto gesperrt, Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbehörde für
Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot, Fest der Thorafreude zum
Abschluss und Neubeginn der jährlichen Thoralesung

Siwan Neunter Monat des jüdischen Kalenders (Mai/Juni)
Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer
erinnert

Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Familie
an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri,
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober), sieben Tage, an denen sich die Fa-
milie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Thora
Tefillin Gebetsriemen, die religionsmündige jüdische Männer zum Morgengebet anlegen
Thora die fünf Bücher Mose → Pentateuch
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
Zedaka verpflichtende Wohltätigkeit
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N.N. nomen nescio (Name

unbekannt)
NRW Nordrhein-Westfalen
NS Nationalsozialismus/

nationalsozialistisch
NSDAP Nationalsozialistische
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SA Sturmabteilung der
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Reichsführers SS
sen. senior
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SPD Sozialdemokratische Partei

Deutschlands
SS Schutzstaffel der NSDAP
T. Teil
Tlr. Taler (für die Zeit nach
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Urk. Urkunde
v. von
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verh. verheiratet
verst. verstorben
VHS Volkshochschule
Vors. Vorsitzende(r)
VVN Vereinigung der Verfolgten

des Naziregimes
VSB Völkisch-Sozialer Block
VSGW Verband der

Synagogengemeinden
Westfalens

WF Westfälische Forschungen
WZ Westfälische Zeitschrift
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